
Der Jude spricht
]ehndiäenuhin
Meıne Multter gab mMIr en Namen Yehud: der Jude Sıe Lat e A4US Trotz
un Stolz, doch auch Irn weıser Voraussicht. S1ıe wollte damıt erreichen,
dafß iıch treı VO jeglichen hemmenden der einschüchternden FEinflüssen
des jüdischen Ghettos gleich, ob russısch der amerikanısch W ar

aufwuchs. So tolgte iıch dem Beispiel meınes Vaters, der das Erbe eınes
chassıdischen, Streng orthodoxen Rabbis sollte, aber dessen
seıner reliz1ösen Ausbildung 1mM Alter VO I1Fux zwölf Jahren den Rücken
kehrte und sıch auf den Weg iın die Neue Welt machte. Der amerikanısche
Generalkonsul in Marseille schickte ıh allerdings schnurstracks ach 'Tel
Avıv zurück. (Glücklicherweıse W ar ıhm gelungen, eınen ganzecn
Tag in Parıs verbringen!) In 'Tel Avıv beendete MIt den
künftigen Führern Israels se1ın Studium Herzlin Gymnasıum. Der
Sprung 1ın die Vereinigten Staaten gelang SAn spater dem ELWa Zwanzıg-
jahrıgen, und Oort SOrgtie der glückliche Zautall dafür, dafß meıne Multter
wiedertraf, die 1n Jaffa kennengelernt hatte.

Aus der damalıgen Perspektive gesehen, meıne Eltern auf ıhre
ganz eigene Weiıse Rebellen. (Anfang dieses Jahres begingen WIr übrıgens
den 100 Geburtstag meı1liner Mutter, die selbst 1n diesem biblischen Alter
ımmer och unsentimental,; diszıplınıert, geistreich un: humorvoll Aarlgu-
mentierte un schnell un scharf parterte:) Mıt tast »mıssı1ıonarıschem FEı-
fer« freidenkerisch, unıversal, hochmoralisch, yläubig, aber keineswegs
bıgott, 1n mehreren Fremdsprachen Hause (Hebräisch, Russisch, Eng-
lısch, Französisch, Deutsch, Ttaliıenısch un: Spanisch) un! völlig auft das
Familiıenkonzept ixiert meılıne Eltern entschlossen, ıhre re1l Kın-
der (meıne Schwestern Hephzibah un: Yaltah und mich) ın eıner nıcht-jJü-
dischen Atmosphäre erziehen. Das bedeutet jedoch nıcht, da uUunNnserem

jüdischen Freundeskreis mıiıt seinen unzähligen »Onkeln« un!: » Tanten«
SOWI1e den relig1ösen jüdischen Feiertagen nıcht der aANSECEMILCSSCHCEC Respekt
erwıesen wurde.

Gestärkt wurde dieses Geftühl völlıger Emanzıpatıon VO den Forde-
rungech der Orthodoxie un: des Zionısmus selbstverständlich durchA

Reısen, weltweıten Konzerttourneen un! die Zeıt, die WIr 1ın Parıs. Ville
d’Avray, Basel, Rom, London un natürlich San Francısco un New ork
verbrachten.

Meın eigenes Empfinden als Jude 1Sst daher 1m T auf meınes Lebens erst

spater gewachsen un! hat sıch weıter vertiett. Da xibt 65 auft der einen Se1-
eıne spezıell jüdische Philosophıe, w1e die Spinozas un: Constantın

Brunners, die dem Verstehen realistischer Abstraktion un unıversaler
Wahrheit entspringt also VO Monotheismus, VO Moses ber die höch-
Ste Moral eınes esus Finstein un! dessen einheitlicher Feldtheorie, VO

der Gleichungstormel 7zwıischen Licht un! Substanz, Geılst und aterle.
Aut der anderen Seıite aber oibt N den unbeschreiblich Fausamcen Holo-

und die immerwährende Frage »weshalb diese speziell jüdische Rol-
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le dieses Dilemma des Juden der gleichermafisen verehrt un:! VCI-

folgt zugleich Prophet und Schuft sıch der mathematischen Abstrak-
LION (zesetz Kaufmännischen der Medizın un: Philosophie selbst
übertritft und dennoch ZzZur Kreuzıgung, Z Tod auf dem Scheiterhautfen

Gaskammern un Qualen bei lebendigem Leibe verdammt 1St?« Hat
die Rolle VO diesem obersten Sündenbock und amm (sottes Bedeutung
für die menschliche Existenz?

Es sınd diese einschneidenden, grauenvollen Geschehnisse un! diese
ohrenden und wıederkehrenden Fragen durch die iıch I1111 INEC11NCS

jüdischen Erbes mehr un mehr bewufßt geworden bın
Es ı1ST schier unmöglıch, Erinnerungen WIC die Belsen, iıch für die

UÜberlebenden gespielt habe, sıch tragen der Gerhard Schoenber-
ecIrs Buch Der Gelbe Stern lesen, hne be1 der Frage stehenzubleiben,
WI1IEC und kultivierten olk WIC den Deutschen überhaupt
möglich W ar diesem olk das unls Bach Beethoven un: Goethe schenk-

derartıg und unmenschliche Verbrechen begehen, WI1e CS
SIC och L11C gegeben hatte; und das Umtfang, A}
estens geplant un orgammert un och 2A13 den CISCHCH und
ehrenhaften Bürgern

Der CINZISC Schlufß den ıch A4AUS al] dem zıehen VELINAS, 1ST der dafß
der Drang ach Vernichtung heute och SCHAUSO stark Herzen des
Menschen gart WIC be] den kultivierten Völkern der Roöomer Griechen
un nıcht VELSCSSCH der biblischen Juden Selbst die Entwicklungen

der Technik die LICU WONNCHECIN Erkenntnisse Kunst und Wıssen-
schaft selbst die Liebe der Frauen un Multter der die Gesichter
schuldiger Kınder können uns nıcht VOT dieser Sucht bewahren, unNnsere

Enttäuschung un Wut, UNseCeTC Machtlosigkeit und uUuNlseceTi1eIl Rausch ach
Überlegenheit, der uUunNseTreM Minderwertigkeitskomplex ENTISTAMML,
den Schwächeren und Unschuldigeren, den Hılfloseren un Weıseren AaUS -

zulassen In jedem VO u11l$s schlummern dieses entsetzliche Erbe un die-
scr Fluch S1e sınd längst tief unNnserem Denken un Handeln VeETI-

wurzelt da{fß CS unmöglıch scheint sıch JC davon befreien
Aber, INUSSCH WIT uns fragen, W as 1ST CS, das unzähliıge »  « Menschen

Aaus den unterschiedlichsten Gesellschaftsschichten unablässıg ıhren auf-
richtigen, ehrlichen, treuen und verläßlichen Weg verfolgen läßt? Ob-
gleich ıhr Wunsch ach Unabhängigkeıt ausgepragt ISt, sınd S1IC denen C-
genüber auf diıe s1€ ANSCWICSCIH sınd gleichbleibend zuverlässıg ber das
stärkste Empfinden der Bereicherung un! tiefster Freude entstamm —

mer intensıyen Abhängigkeitsverhältnis Es geht ler e1iNeEe AB
hängıgkeit VO allem un jedem, und das gilt nıcht 1Ur für das Hıer und
Jetzt sondern ebenso Bezug auf das längst Vergangene WIC seltsam

auch erscheinen Mag Selbst VO unserenm Nächsten, den WIT

morden, sınd WITLE abhängig — WIC Kaın VO  ; Abel DasWıssen, das WITL uns

angee1gnet haben, und die damıt CITUNSCILIC Technik bringe13uns die be-
drohliche Lage des Zauberlehrlings. Werden WITr lernen, daßCS heute mehr
als ıJ€ globalen Denkens bedarf, überleben? Wır haben
C1iNeE Pflicht der Zukunft gegenüber, den (zeneratıonen gegenüber, die ach
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u1ls kommen. Zuviel] geschieht heute, W as die Chancen tür eıne lebens-
tahıge Zukunft verspielt. Das geschieht nıcht ımmer wiıssentliıch; Cs pe-
schieht oft HUE A4aUus Stupidität un lgnoranz. Dabe] sınd WIr VOT allem auf
jeden einzelnen VO uUu1ls$s angewılesen, WIr sınd VO ia er Kındheıit und
unNnserer Ausbildung abhängig, VO HI1ISCICIAH schöpferischen Denken und
Schaffen, sSCe1 05 1ın Musık, Kunst der Handwerk. Wır sınd das Produkt
uUunNnserer Erziehung, HSE TEGT Umwelt und SEr Erfahrungen.

Jedes Mal; WE WIr einem anderen uns selbst die Schuld geben
un jedes Mal,;, W WIr Überlegenheit der Privilegien unserem e1ge-
HEN Vorteil usnutfze und damıiıt eiınem anderen Le1id zufügen, tun WIr den
ersten Schritt auf dem Weg Mord, Krıeg un: Vernichtung. Wır mussen
erkennen lernen, das alles hinführt: WIr mussen lernen, nıcht 1Ur für
den Augenblick, sondern für eın Übermorgen leben

Diese Gedankengänge bewogen miıch ZUr Gründung meıner Stiftung 1ın
Brüssel. Unter einem ach vereımn1gt s1e mehrere Aktionen, die ıch ach
un ach 1Ns Leben verufen habe und die sıch innerhalb un außerhal
Furopas elınerseıts mMi1t der musıkalischen Erziehung Junger Menschen be-
tassen und andererseıts darum bemuüuht sınd, OIrt Abhilftfe schaffen,
Not herrscht Es 1sSt meın tiefes Bedürtnis, den Ungehörten eiıne Stimme

geben und Ort Harmonie tördern, sıch die Dınge dieser Welt
der unıversellen Ordnung entziehen drohen.

Dies 1st das Unıversum; WIr alle sınd unsterbliche Teile desselben, sınd
Fragmente der Gotter, die alle dem Fınen angehören, der uns miıteinander
vereınt. Keıiner VO uns annn diesem Weltall entfliehen: keiner VO uns
21 sıch abseıits stellen; enn dieser Kosmos 1st eın Gefüge A4aus kompli-
zierten Harmoniıien und Rhythmen, deren menschliche Melodien ıhre
eigenen Vıbrationen widerspiegeln, A4aUS denen wıederum Konsonanzen
un Dıssonanzen, die 1n jedem VO u1ls gegenwärtig sınd, entstehen. Die
Hılfe hıerzu mu{ erbeten werden. Meıne persönliche Bıtte moöchte iıch
dieser Stelle miıt meınem Leser teılen.

Meın Gebet
Ich ete Euch, die iıch nıcht kenne un nıcht kennen kann,
die Ihr 1n mM1r un! miıch seıd,
denen iıch 1n Liebe, Ehrturcht und Glauben angehöre.
Z dem Eınen ete iıch un den Vielen:
Leıtet M1C meınem besseren Ich,
helft MIr, das Vertrauen alles Lebendigen gewınnen
der Menschen, Tıiere un Pflanzen
und auch das der lebenspendenden Luft, des Wassers,
der Erde un des Lıichts,
die s$1e nähren.
Bewahrt ın mIır die Ehrfurcht VOTr dem Unerklärlichen
un: dem Wesen 1in all seıiner Vielfalt,
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1m Einmalıgen W1€ auch 1n der Mannigfaltigkeit,
enn alles mu{ leben, überleben.
Helft mMIr, da{ß ich n1€e aufhöre,
staunend VOT dem Wunder stehen,
da{fß ıch nı e die Begeisterung,
Neues entdecken, verliere.
Helfrt mıir,
überall den Sınn für das Schöne erwecken
un InNıt anderen für andere un für mich

dieser Schönheıit beızutragen,
die uns umgıbt un! die WIr hören, sehen,
me kosten un spuren,
derer WI1Ir uns durch Sınn und Geilst bewufßt sınd
Helft MIr,

allen Zeiten
alles Atmende, Dürstende,
Hungernde un Leidende

behüten.
Helft mır,
in Ehrlichkeit und Bescheidenheıit
die verschiedenen Rollen,
die MI1r möglicherweise abverlangt werden,

übernehmen,
se1 6S als Lehrer, Führender, Lernender,
Seelenhirt, Heilender
der als Freund, Idiener der eıster.
Verhelft MIr der Bereıitschaft,
allem Schwierigen, Schmerzlichen
un: Unerwarteten
nıcht AUS dem Wege gehen
un nıemals der Tauben und Blinden,
der Kranken un! Leidenden VELSCSDSCI.
Helft mır,
Euren endgültigen Willen
MIT Verzicht
un: dennoch mıt eın wen1g Wißbegierde
anzuerkennen,
un gebt mir den Mut,
Unglück und Zurückweıisung
Verhelftt MI1r der Erkenntnıis,
da{ß 7zwıischen dauerhatten Werten
un kurzlebigen Freuden
ımmer Gleichgewicht herrschen mu{
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Helftft muır,
1mM Einklang relatıver Werte
die reiche Ernte aus Beständigkeıt,
Erkenntnıis, Schutz,
Verwirklichung un! Eingebung
geduldıg 1abzuwarten.
Heltt mMIr,
den MIr VO FEuch anvertirauten KOorper
gesund erhalten.
Nıcht steht es MIr Z
mı1t dem Leben ach meınem eigenen Wıiıllen

verfahren,
auch nıcht mMI1t meınem eıgenen,
das mMI1r einstweilıger Obhut
anvertraut wurde,

6S wiederum dem iırdischen Zyklus
in würdıgem Zustand zurückzugeben,
damıt Leben sıch seiner weıter bedient.
Heltt mır,
den Zusammenhang der FEinheıt 1ın der Dreiheit
in allen ıhren Manıiıtestationen erkennen,

spuren und darüber meditieren.
Heltft mı1r,
bei allen Kontfrontationen
den Trialog 1m Dialog erkennen.
Lehrt mich, Freude und Schmerz
1m Rahmen meıner Verantwortlichkeit
welse un:! gerecht verteılen.
Und letztlich
bıtte ich Fuch gleichwohl,
mich VOT Zorn und Verdammnı schützen,
die m1r durch andere zuteıl werden
der die iıch anderen zufügen könnte.
Lafßt mich Euch ungestraft anheimstellen,
W as ıch tief verabscheue:
diejenigen, die VO Macht, Geldgier
der eiıgener Hemmungslosigkeıit getrieben,
andere schamlos ausnutzen der bestechen,

sıch och orößere Selbstverherrlichung verschaffen
se1 der kleinliche Bürokrat,
se1 der VO  3 Vorurteil besessene Unwissende.
Offnet ıhre ugen,
auf da{fß s$1€e ıhre Irrwege erkennen
un S1e a4aus eıgenem Antrieb
VOT Fuch bekennen.
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Erleuchtet s1e
und helft unNns,
einander vergeben.
Lehrt mich,

Feinden,
die in meınem Umkreis o1bt,
zwıschen den versöhnlichen
und den unversöhnlichen unterscheiden.
Macht MI1r Mut,
mich mı1t allen Kräften

Verständnıiıs des eınen bemühen
un den anderen entwalfnen,
VO beiden jedoch lernen
un keinen VO ıhnen wissentlich kränken.
Schenkt mMI1r die Eingebung,
die Ihr dem Menschen zugestanden habt,
un leıtet miıch F17 ehrfürchtigen Nachfolge derer,
die Eurem Geilste huldıgen,
diesem Geıist,
welcher 1n uns und uUu1ls webt,
dem Geiste des FEınen un der Vielen
der Erleuchtung Christı un Buddhas,
Lao-Tses un der Propheten,
der Weıisen und Philosophen,
der Dıichter, Schriftsteller,
Maler un Bıldhauer,
aller schöpferischen Kunst,
aller selbstlosen Menschen
mı1ıt un:! hne Namen,
der Stolzen und Bescheidenen,
Manner, Frauen und Kınder
aller Zeıten un! Räume,
deren Geilst un: Vorbild och heute mı1t uns leben
Euer Wıille geschehe.

Mögen S1€, die mich überleben, nıcht trauern, sondern hılfreich,
treundlich un weılse, W1€e S1€e MI1r9 auch anderen se1N. Wenn-
gleich iıch VO Herzen SCIN och etliche Jahre die Früchte meınes glück-
lıchen un:! reichen Lebens ernten möchte, die MI1r diese Welt mı1t ıhren
mannıigfaltigen Kulturen und Völkern schenkt, weiß ich doch, da{ß mı1r
soviel Segen, Zuneijgung un! Schutz zuteıl geworden sınd, W1e für ausend
Leben enugen würden un für die iıch unendlich dankbar bın


